21. So. 11

Mt. 16, 13-20

Gott gewährt uns Einblick in sein Sein und Wesen, in sein Vorhaben und seine Pläne.

An uns liegt es nur, uns ihm zuzuwenden, aufmerksam auf ihn zu hören – damit wir gewahr werden, was er uns alles sagen will, wie und wodurch er auf so vielen Wegen den Kontakt zu uns sucht.

Gott also öffnet sich – kommt jedem und jeder in unvergleichbarer, weil persönlich angepasster Weise entgegen – so dass seine Mitteilungen die Einzelnen perfekt verständlich erreichen und – ob all dem sensiblen Eingehen auf uns - tief erfreuen können.

Trotzdem trifft der gute Gott oft auf kühle Ablehnung.

Die Menschen – wir Menschen – verweigern uns, verleugnen, was die Augen sehen, die Ohren hören – was mit Händen zu greifen ist.

Gerade über diese „Verstocktheit“ war Jesus oft bitter empört! „Und er sah sie der Reihe nach an, voll Zorn und Trauer über ihr verstocktes Herz.“(Mark.3,5) „Ihr Unbeschnittenen am Herz und an den Ohren!“(Ezechiel 44,7 u. f.)
Wenn jemand die Verbindung mit Gott unterbricht – gerät er in die Vorhöfe des Todes, in die keine Sonne mehr scheint.
Wieso lässt sich der Mensch zu solchem Unglück verleiten?

Wieso? Ich sehe da 2 Erklärungen:

Die erste ist die: Wenn Gott sich uns zu erkennen gibt, fühlen wir uns aufgefordert, uns an ihm ein Beispiel zu nehmen: „Wenn ich so großes Unrecht vergebe – dann wär’s doch nur recht und billig, dass auch Du……“  „Wenn ich geduldig bleibe, verständig bin und nicht kleinlich, wenn ich meine Liebe nicht aufkündige, dann…“
Vor dem Anspruch, ihm nacheifern zu sollen, zuckt man zurück – hört nicht mehr hin, stellt sich taub.

Die zweite Erklärung: Gott spricht uns persönlich an: von Du auf Du! So verlangt er auch die persönliche Reaktion – das  e i g e n e  Denken – ohne Abschauen, ohne Nachmachen! Dieses Mit - Ihm Allein - Sein scheut der Mensch oft – merkwürdigerweise, schändlicherweise – stiehlt er sich daraus feige weg!

Gott hat uns aber so – jeden auf seine Art einmalig – erschaffen – dass wir uns auch einmalig und selbständig erweisen sollen. Wir sind keine Massenware!

Jesus fragt die Apostel: „Und Ihr, für wen haltet Ihr mich? Ich frage jeden von Euch: „Für wen hältst Du mich?““

Simon Petrus, der Redelsführer, antwortet gleich als erster: „Du bist der Messias!“ Die andern Apostel haben Petrus sicher nicht nur beigepflichtet, sondern ihre eigenen Erfahrungen und Überlegungen angeführt, die sie ihrerseits davon überzeugten, dass er der Messias sei: „Nach allem, was wir mit Dir erlebt haben, was wir durch Dich lernen konnten – haben wir keinen Zweifel: Du bist der erwartete Menschensohn!“
Wenn diese aufrechten Leute um Petrus nicht so sie selber gewesen wären – offen, mutig und ehrlich nachdenkfreudig für alles, was ihnen zu denken gab, dann hätte die  W e l t  Jesus nicht erkannt! Die Zeugenschaft hätte versagt! Diese 12 Galiläer damals  waren weiß Gott nicht perfekt.. aber „verstockt“ waren sie nicht.

Auch heute gibt es Gott sei Dank Menschen, die selber denken!

Sonst wäre es nicht möglich, dass sie sich z.B. entschließen, ziemlich hohe Geldbeträge für die Hungersammlung herzugeben!

Manche sind sogar nachher noch einmal gekommen, um ihre Spende aufzurunden! Mir ist es ziemlich „Wurscht“, was die Zentralstellen in Innsbruck zu unserem Spenden sagen – aber mich persönlich freut diese wohl bedachte Großzügigkeit sehr – weil sie zeigt, dass bei uns bestimmt noch nicht Hopfen und Malz verloren sind! 

